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GHtt Seitrag
jur

$etttttttife be£ emfadjen, Mrgerlidjett
8e&en§ itt SBern

?n CMt it» 17. Mtb Iitftt«8 ^918. |aftr(jn»iitrt0.

Sten 2t. o. gellenbetg 3iegtei in Setn.

SluS einem nod) üortjanbenen unb fepr woplerpaltenen

HauSbud) in ©od) fdjtna! golio auS bem Snbe beS 17.

SaprpunbertS läßt ftdj entne©mett, wie einfadj unb be*

fdjeiben baS Seben einet anfangenben bütgetlidjen HauS*

©altung in Setn bamalS wat.
SBit geben ba©er pier SluSjüge aus biefem HauSbud),

welepes folgenbe Ueberfcprift trägt:

§au§Dudj, fo ic© $o©anu Stubolf gettenberg1)

ju Sern StnfangS SBeinmonatS Slnno 1695
angefangen t)abe."

') 2>tejet 3op. Stub. ttellenbetg, geb. 1670, wat bet itoeite
Soljn Sol). Stubolf gellenberg§, bei Seien SJtitglieb be§
(Stoßen StaitjeS unö Sanboogt 3U graubrunnen, ber 1681 ftatb,
unb bet Sipollonia gellenberg, Soctjter be§ 3tatp§perrn unb
»ennet Stjriftopt), bei 1689 ftatb. ®er ältere ©opn, gtjrtftepb,
toai oiele Sabte lang gclabe in bei lütfei, toutbe ftei, fam
juriief nadj Sein unb ftarb balb batauf.
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Ein Beitrag
zur

Kenntniß des einfachen, bürgerlichen
Lebens in Bern

zu Ende des 17. nnd Anfang des 18. Jahrhunderts.

Von A. v. Fellenberg-Ziegler in Bern,

Aus einem noch vorhandenen und fehr wohlerhaltenen

Hausbuch in hoch schmal Folio aus dem Ende des 17.

Jahrhunderts laßt sich entnehmen, wie einfach und

bescheiden das Leben einer anfangenden bürgerlichen
Haushaltung in Bern damals war.

Wir geben daher hier Auszüge aus diesem Hausbuch,

welches folgende Ueberschrift trügt:

Hausbuch, fo ich Johann Rudolf Fellenberg')
zu Bern Anfangs Weinmonats Anno 1695

angefangen habe."

') Dieser Joh. Rud, Fellenberg, geb. 1670, war der zweite
Sohn Joh. Rudolf Fellenbergs, bei Leben Mitglied des
Großen Rathes und Landvogt zu Fraubrunnen, der 1681 starb,
und der Apollonia Fellcnberg, Tochter des Rathsherrn und
Venner Christoph, der 1689 starb. Der ältere Sohn, Christoph,
war viele Jahre lang Sclave in dcr Türkei, wurde frei, kam
zurück nach Bern und starb bald darauf.
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SaSfelbe etfttedt fidj nidjt auf oiele 3a©te, inbem ber

©djreiber beSfelben beteits 1701, 31 3a©te alt, ftatb.
Snbeffen bietet gerabe ber Slnfang biefeS HauSbudjeS am

meiften Sntereffe bar, inbem er feine Srautwerbung unb

Serepelidjung fetjr naiü unb anfdjaulicfj erjä©lt.

Sop. Stubolf gellenberg beginnt fein HauSbud) mit fol*
genben Singangsworten:

„SllSbann eS bem lieben ©ott auß fonberbarer ©nab
unb ©üette, oätterli«©en belieben wollen, midj üon meiner

©ebtirt an, treuwlidjen ju er©alten, fonberlidjen aber nadj*
bemc id) in feiner gordjt uffgewadjfen, nadje bem pepl.

Speftanb üecpig ju werben, gelangen ju laffen; fo b.aß ic©

in wäprenb foleper Seilt, meinen liePen Herrnn unb ge*

treuwen ©ott, bemütig urab eine getreuwe ©epülfftn unb

Sugenbfame, unb in ©ott pfetnbe ©efponß, ju etwetben,

gebetten; Unb butc© feine attertjepligft unb wunberbarfte gür*
fedjung Sr, in Srpörung meines bemüttigen ©ePettS,

meine ©ebanfen bapin oerleittet ©at, baß idj aller Srff
meine Slugen, unb Her| auff bie SBo©I=, S©r=, Sugenb*

reidj* unb ©ottliehenbe Sungfrauw, Sungfrauw Sop an na
Satparina SBilb beS SBoplgeadjt* Spren* Seften unb

SBo©lberidjt= unb ropfen Herrnn Herrnn Sopann Safob SBilbS

Sutger ber ©tatt Sern, unb bißmapligen Hrn- Sanb*

fdjreiber ju SBangen, SBie aud) gr. Stnna Stofinae gaß*
nadjt, beßelben grauwen S©egemad)elin, als beren SJtittteft

unb S©elidj geliebte Sodjter, an bereu idj mein ©ödjfte

jeiitltdje greuwbe gefunben, geroorffen, unb üolglidjen ju
berafelben ein ©erfejic© uffridjtige Siebe getragen."

„Hingegen aber audj ein gleidjeS üon ipra gegen mir oer*

fpürt pabe. SBorüberpin bann, idj mein gel. grauw SJtutter

nnb übrig nedjfte meine Herren anuerwanbte, midj, umb

biefelbe ju erwerben pittlidjen Srfudjt. Slttermaßen burdj bie
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Dasselbe erstreckt sich nicht auf viele Jahre, indem der

Schreiber desselben bereits 1701, 31 Jahre alt, starb.

Indessen bietet gerade der Anfang dieses Hausbuches am

meisten Interesse dar, indem er seine Brautwerbung und

Verehelichung sehr naiv und anschaulich erzahlt.

Joh. Rudols Fellenberg beginnt sein Hausbuch mit
folgenden Eingangsworten:

„Alsdann es dem lieben Gott auß sonderbarer Gnad
und Güette, vätterlichen belieben wollen, mich von meiner

Geburt an, treuwlichen zu erhalten, sonderlichen aber nachdem«

ich in seiner Forchi uffgewachsen, nache dem heyl.

Ehestand vechig zu werden, gelangen zu lassen; fo daß ich

in während solcher Zeitt, meinen lieben Herrnn und ge-

Ireuwen Gott, demütig umb eine getrenwe Gehülffin und

Tugendsame, und in Gott yfernde Gesponß, zu erwerben,

gebetten; Und durch seine allerheyligst und wunderbarste Für-
sechung Er, in Erhörung meines demüttigen Gebetts,
meine Gedanken dahin verkittet hat, daß ich aller Erst
meine Augen, und Hertz auff die Wohl-, Ehr-,
Tugendreich-und Gottliebende Jungsrauw, Jungfrauw Johanna
Catharina Wild des Wohlgeacht- Ehren-Besten und

Wohlbericht- und wysen Herrnn Herrnn Johann Jakob Wilds
Burger der Statt Bern, und dißmahligen Hrn.
Landschreiber zu Wangen, Wie auch Fr. Anna Rosinae
Faßnacht, deßelben Frauwen Ehegemachelin, als deren Mittlest
und Ehelich geliebte Tochter, an deren ich mein höchste

zeittliche Freuwde gesunden, gemorffen, und volglichen zu

derafelben ein hertzlich uffrichtige Liebe getragen."

„Hingegen aber auch ein gleiches von ihra gegen mir
verspürt habe. Worüberhin dann, ich mein gel. Frauw Mutter
und übrig nechste meine Herren unverwandte, mich, umb

dieselbe zu erwerben pittlichen Ersucht. Allermaßen durch die
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attmeife Stegietung ©otteS, bie fad) ba©in gelanget, baß

gteittagS ben 6. ©eptembtis Stnno 1695 butc© Setmittlung
(üon meinet ©eitlen) SJtpp. Setteten Herren Seat gellen*
PergS1), bießmaligem Herren SanbüogtS ju grauwen*
brunnen,- Hm. Surfparb*2) unb Hrn- Sern©arb
gellenberg3), beib beS großen StaUjeS offermelter ©tatt
Sern; ©obann üon feilten meiner gel. Herren So©.
Safob SBitbS als Satter obuermelt, wie aud) Herren
Saüib SBilben, lohlte© geweßnen Herren Sau©©, üon

Surgeren ermelter ©tatt Sern, bie Spetractaten ju ge*

fagtem grauwPrunnen, in bem Slofter atterfreunblidjft finb
Borgetragen, PeiberfeitS angenommen, unb nun felbige in
bem Stapmen ©ottes, Pefdjloffen worben. Unb bamit unfere

Steciproce üerjprocpene Siebe unb Sreum (gewonter*
maaßen) burdj ben offentlidjen Sirdjgang in aller fülle
ntöcpte oolljogen werben; ©abenb wir nadjwerts ben podj*

jeittlidjen Sird)- unb gieuwben=Sag, nadjer Soppingen
ju palten auf greitag ben 11. Dftober fo necpff gefolget,

angefeilt, ba ban, Sc© Sonftag SlbenbS ben 10. Dftober
Bon Sem auß, allein, unb mein ©eliebte, in begleitung

3©rer graumcn SJtatröni (i©rer SJtuttet), benne gt. Sanb*

üögti SBagtteten4) unb ipteS Hm. SruberS, Hm. SJtar*

quarben SBilbS5), oon SBangen auß, ju geb. Soppingen

angelanget finbt, unb beS Bolgenben SJtorgettS unß in bem

Stamen ©otteS coppulieren laffen. ©inb alfo nac© üer*

ridjteter Srebig unb genoffenem SJtorgenbrot, fambtlidj nadjer

') (ngentliä) fein Cbcim, ba bctjelbe bet S3ruber feines ber-
ftotbenen S>atet§ loai.

2j iRittmeiftei bei Sfabticitctci, be§ gtofen Stätpe» unb 1696
©cfjultpeifi bon SBüten.

3J Üe^terer ebenfaUS fein Cijctm, SBtubet feinet Stuftet.
®amal§ fdjeint man bie Cfjeime Steffeln genannt ju haben.
«är mar bee großen Stattjes, «Satjfajfaoettoaitct unb 1701 ©u=
ietnatoi ju SJJetetlingen.

*) «Scbtoefter feinet Steaut. — 5) Stuftet feinet Staut.
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allweise Regierung Gottes, die such dahin gelanget, daß

Freittags den 6. Septembris Anno 1695 durch Vermittlung
(von meiner Seilten) MHH. Vetteren Herren Beat Fellenberg

s ^), dießmaligem Herren Landvogts zu Frauwen-
brunnen/ Hrn. Burkhard-^) und Hrn. Bernhard
Feilender«/), beid des großen Rathes offermelter Statt
Bern; Sodann von seitten meiner gel. Herren Joh.
Jakob Wilds als Batter obuermelt, wie auch Herren
David Wilden, loblich geweßnen Herren Bauhh. von

Burgeren ermelter Statt Bern, die Ehetractaten zu

gesagtem Frauwbrunncn, in dem Closter allcrfreundlichst sind

vorgetragen, beiderseits angenommen, und nnn selbige in
dem Nahmen Gottes, beschlossen worden. Und damit unsere

Reciproce versprochene Liebe und Treuw (gewonter-
maaßen) durch den öffentlichen Kirchgang in aller stille

möchte vollzogen merden; habend wir nachWerts den hoch-

zeittlichen Kirch- und Freuwoen-Tag, nacher Koppingen
zu halten auf Freitag den 11. Oktober so nechst gefolget,

angesetzt, da dan. Ich Donstag Abends den 10. Oktober

von Bern auß, allein, und mein Geliebte, in begleitung

Ihrer Frauwcn Matröni (ihrer Mutter), denne Fr. Land-

vögti Wagn er en 4) und ihres Hrn. Bruders, Hrn. Mar-
quarden Wilds°), von Wangen auß, zu ged. Koppingen

angelanget sindt, und des volgenoen Morgens unß in dem

Namen Gottes coppulieren laffen. Sind also nach

verrichteter Predig und genossenem Morgenbrot, sambtlich nacher

>) Eigentlich sein Oheim, da derselbe der Bruder seines der-
storbenen Vaters war,

2) Rittmeister der Stadtrciterci, des großen Rathes und 169S
Schultheiß von Büren.

2) letzterer ebenfalls sein Oheim, Bruder seiner Mutter.
Damals scheint man die Oheime Vettern genannt zu haben.
Er mar des großen Rathes, Salzkassaverwalter und 1701
Gubernator zu Peterlingen.

') Schwester seiner Braut. — ^) Bruder seiner Braut.
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SBangen tierreifet, bafelbffen id) mit meiner geliebten biß
ben 5. StooembriS uerblteben, unb als mein Herr ©djwädjer
nnß oermog S©ebrieffS reie©tic© auSgefteurt ©atte, wie eS

mit 3Jte©rerem fol. befcpriben ift, finb wir alfo unber

bem Segleitt beS Sltterijödjften, nadjer Sern gefa©ren unb

(nadjbemnte wir in erwartung unferS üon SBangen an*

langenben SeugS, bp meiner gr. SJtutter biß ben 11.

tiermelten SJtonatS Stoüembr oerbliben, unb alß fp mir, wie

fol — ju fedjen iff, mein S©efteur unb Sroßel aud) uß*

gerichtet patte), pabenb wir unfere Hauspaltung an*
gefangen felPigen SJtontagS ben eilfften Sto*
üembriS Slnno 16 9 5." —

„Step! ber Sltterpödjffe ©ott, motte burdj fein ©ept.

©nab unb ©egen unß beiben Spemenfcpen, alfo Ppffedjen,

baß unfer Slnfang, SJtittel, unb Snb, ja alt unfer S©un
unb laffen, möge gereidjen ju feinen HePl. Spren, ju
greuwb unb Sontentement unfer beiberfeitS Sprenben Ser*
wanbtfcpaft, unb unferem jeittlic©en unb S©ewigen Hepl unb

SBopIfaprt."
Sin Spefteuer erpielt So©. Stub. gellenberg üon feiner

SJtutter, bie feit 1681 SBittwe war unb fünf Sinber ju
erjiepen ©atte,

in gorberungStiteln 1000 Sfb- Sernwäpr. (71/., bi). a. SB.)

nnb in baatem ©etb 200 „ „ für ben Sroffel,

in ©umma 1200 „ nebft 11 Sttplr. für Haltung

ber HoaJjeit 44 „
Sotal 1244 Sfunb.

SBir laffen nun baS 3nüentar ber oon feiner SJtutter

über baS ©inauS er©altenen Sffeften folgen, aus bem er*

fidjtltc© ift, wie einfadj unb befdjeiben, ja nadj unfern
©euiigen Segriffen gerabeju ärmlidj, bamalS baS bürgerlidje

— 229 —

Wangen verreiset, daselbsten ich mit meiner geliebten biß
den S. Novembris verblieben, und als mein Herr Schwächer

unß vermog Ehebrieffs reichlich ausgesteurt hatte, wie es

mit Mehrerem sol. beschriben ist, sind wir also under

dem Begleitt des Allerhöchsten, nacher Bern gefahren und

(nachdemme wir in erwartung unsers von Wangen
anlangenden Zeugs, by meiner Fr. Mutter biß den 11.

vermelten Monats Novembr verbliben, und alß sy mir, wie

fol — zu fechen ist, mein Ehestem und Troßel auch uß-

gerichtet hatte), habend wir unsere Haushaltung
angefangen selbigen Montags den eilfften No-
vembrisAnno 16 9 5." —

„Ach! der Allerhöchste Gott, wolle durch sein heyl.
Gnad und Segen unß beiden Ehemenschen, also bystechen,

daß unser Anfang, Mittel, und End, ja all unser Thun
und lassen, möge gereichen zu seinen Heyl. Ehren, zu

Jreuwd und Contentement unser beiderseits Ehrenden
Verwandtschaft, und unserem zeittlichen und Ehewigen Heyl und

Wohlfahrt."
An Ehesteuer erhielt Joh. Rud. Fellenberg von seiner

Mutter, die seit 1681 Wittwe war und fünf Kinder zu

erziehen hatte,

in Forderungstiteln 1000 Pfd. Bernwähr. btz. a. W.)
und in baarem Geld 200 „ „ für den Trossel,

in Summa 1200 „ nebst 11 Rthlr. für Haltung

der Hochzeit — 44 „
Total 1244 Pfund.

Wir laffen nun das Inventar der von feiner Mutter
über das hinaus erhaltenen Effekten folgen, aus dem

ersichtlich ist, wie einfach und bescheiden, ja nach unsern

heutigen Begriffen geradezu ärmlich, damals das bürgerliche
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Seben in Sern wai. SJtan fann mit jiemlicpet ©idjerijeit
annepmen, baß bamalS Pei ber SJteprjapl ber bürgerli«©en

gamilien in Sera baS Seben ebenfo einfac© unb befdjeiben

war.

„©pecification
beß HaußratS unb übtigen SeugS, fo mein gtauw SJtutter

jum Speil für eigentpumblicp, unb bann anbererfeitS unS

nadj iprem SeliePen ju nugen üPerlaßen pat.

Sor Spgentpumhüdj pat fie mir gegeben:

Sin Seinwaat:
©cdjS Stabatt oon Sambrö, bauon 4 iteuloe unb 2 alte finb,
©edjS neuwe rpffigi Hemmte,

©edjS alte oon meinem Sater fei. mir angemacpte ffädjfige

Hemmli,
Swölf neuw Steiftige Staßlumpen,

©cdjS neuw ©anfauwrige Stadjtpuben.

Sin Slfigen ©peifen
Hat unß bie SJtutterli jugefagt, baß wir üon iprem Stnfel

jwen SJtütt fottenb faffen laffen,
Son jwepen SJtäßen SJtäpl baS Srob fammt einer nettwen

SJtutten,

Sitt Sübeli ootl auSgelaßenen Sinfen,

Sin Herb* Haftete Doli burcp einanberen jerlaffeneS ©cptnalj
unb Sinfen,

Sin Soibuott Stühli,
Sitt neuws ©aljfaß mit ©alj angefültet,

Swet Söget Seiten,
Sin jipIigS güberli gefdjeitetS §o!g.

Son gäbergwanb unb Seinwaat:
Sin Sedbettli für ein SJtagb, fammt einer Siedjett baju.
Swcp alte ©tulfüffi,
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Leben in Bern war. Man kann mit ziemlicher Sicherheit
annehmen, daß damals bei der Mehrzahl der bürgerlichen

Familien in Bern das Leben ebenso einfach und bescheiden

mar.

„ Specification
deß Haußrats und übrigen Zeugs, so mein Frauw Mutter

zum Theil für eigenthumblich, und dann andererseits uns

nach ihrem Belieben zu nutzen überlaßen hat.

Vor Eygenthumblich hat sie mir gegeben:

An Leinwaat:
Sechs Rabatt von Cambrs, davon 4 neuwc und 2 alte sind.
Sechs neuwe rystigi Hemmti,
Sechs alte von meinem Vater set. mir angemachte flächsige

Hemmli,
Zwölf neuw Reistige Naßlumpen,
Scchs neuw Ganscmwrige Nachthuben.

An Äsigen Speisen
Hat unß die Mutterli zugesagt, daß wir von ihrem Dinkel

zwen Mütt sollend fassen lassen,

Von zweyen Müßen Mühl das Brod sammt einer neuwen

Multen,
Ein Kübeli voll ausgelaßenen Anken,

Ein Herd - Hcifseli voll durch einanderen zerlassenes Schmalz
und Anken,

Ein Korbuoll Rübli,
Ein ncuws Salzfaß mit Salz angefüllet,

Zwei Dotzet Kertzen,

Ein zihligs Füderli gescheitet« Holz.

Von Fädergwand und Leinwaat:
Ein Deckbettli für ein Magd, sammt einer Ziechen dazu.

Zwey alte Stulküssi,
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Sin palbleinigS Srogtüdjli,
Sin alt jerbtefetes ©albleittigS Sifdjtud),
Sitt alt reiftigS Seinladjen füt ein Sfenffer=Umb©ang,
Sin btöbe Hanbjwedjen für ein Settpeber.

Sin ©öltjernem unb anberem HauSrat©.

Sin groß Spdjig befdjlüßiger Srog, ©at 2 ©djlüffel,
Sin blauw mit D©lfarb angeffridjen Sannig, bopplet be*

fdjtüßigeS ©c©äftli, baran baS gellenberg*SBappen

gemaplet iff, fammt jugepörigen ©(©ublaben unb

brepen ©djlüffeln,
Sin alt nußPeumiger Sifcp, barju 2 ©djublaben ge©ören,

roeldje aber jerbroctjen waren,
Sier alte ©cabetten,

Sitt ©äffel oon ©ol|eraett ©cpinen geffocpten, pat ix/2 bg.

gefoftet,

Sin befdjloßene ©äjreibtaffeten o©ne ©djlüffel,
Swei ©djreibtaffetett,
Swo att trätig Sogelfrägen,
Sin alte lange tannige Stiglen,

Swo SJtäpl Surften,
Swo SleibeiPütften,
Sin StpSbütften,
Sin ©olbwäglin,
©iehen ©tüdli Sottrait oon SBafferfarPen mit fcpwarjen

Stänblenen,

©edjS neuwe Säfen,
Sin Sttenfteden,
Sin ftein S©rigeS HaffeK bei 3 Sronen wä©rt,
Sin raöfdjiger Serjenffod,
Sin epfener Serjenffod, fampt einer Slbbredjett,

Sin alt möfdjene ©djoffretten o©ne ©ti©l,
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Ein halbleinigs Trogtüchli,
Ein alt zerbletztes halbleinigs Tischtuch,

Ein alt reistigs Leinlachen sür ein Pfenster-Umbhang,
Ein blöde Handzwechen sür ein Bettheber.

An höltzernem und anderem Hausrath.
Ein groß Eychig beschlüßiger Trog, hat 2 Schlüssel,

Ein blauw mit Öhlsarb angestrichen Tannig, dopplet be-

Müßiges Schüftli, daran das Fellenberg-Wappen
gemählet ist, sammt zugehörigen Schubladen und

dreyen Schlüsseln,

Ein alt nußbeumiger Tisch, darzu 2 Schubladen gehören,

welche aber zerbrochen waren.
Vier alte Scabellen,
Ein Sässel von holtzernen Schinen geflochten, hat 4'/? btz.

gekostet.

Ein beschloßem Schreibtasselen ohne Schlüssel,

Zwei Schreibtasselen,

Zwo alt trätig Vogelkrätzen,

Ein alte lange tannige Riglen,
Zwo Mühl Bürsten,
Zwo Kleiderbürsten,
Ein Rysbürsten,
Ein Goldwaglin,
Sieben Stückli Portrait von Wasserfarben mit schwarzen

Rändlenen,

Sechs neuwe Basen,
Ein Ellenstecken,

Ein klein Ehriges Häffeli bei 3 Kronen währt.
Ein möschiger Kerzenstock,

Ein eysener Kerzenstock, sampt einer Abbrechen,

Ein alt Möschens Schoffretten ohne Stihl,
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Sin alt liedjt jinigS ©aljbüdjsti,
Sin ftein ffurjigs Santernli,
Sin mäßige gläferne gläfdjen,
Sin ©albmäßige gläferne gläfdjen,
Sin SJtäßigen ©urbrunnen=Srug,
Sin gleifajbrättli,
Sin Sannenbtättli,
Sin böfen Statfpiß,
Swei Sfene ©pißlin,
Sin Sieli,
Sin Hadmeffet,
Sin Srautmeffer,
Sin ©neippen,
Sin alten Slaßbalg,
Sin epfernen Sfannenfttedjt,
Sin Haffenlüpfer,
Sin fturgigen Sacplenbeder,

Sin weiß §erbig SJteptänberifcpeS anbettpalb üietteligS
Sännli mit einem jinigen Sedel,

@ed)S tunb ©ölfetge Sattet,
Sween Herbig Häfen,

günf Sadjten meiffentpeils gefpaltett,
Sitt alten ©cplänggen,
Sin SJtaletfdjIoß für ben Setter,

günf ©öljige Seilen,
Sin Sferne Slei=Settett,
Sin ffurjigs Sradjterli,
Sin ffurjigen Süc©itrac©ter,

Swei neuwe Süberli,
Sin neuws @c©ittenförbli,
Sitt altS ©(©ienenförbfi unb

Srei fleine SBpbenförbli."
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Ein alt liecht zinigs Salzbüchsli,
Ein klein sturzigs Lanternli,
Ein mäßige gläserne Müschen,

Ein halbmäßige gläserne Maschen,

Ein Mäßigen Snrbrunnen-Krug,
Ein Fleischbrättli,
Ein Kannenbrättli,
Ein bösen Bratspiß,
Zwei Jsene Spißlin,
Ein Bieli,
Ein Hackmesser,

Ein Krautmesser,
Ein Gneippen,
Ein alten Blaßbalg,
Ein eysernen Pfannenknecht,
Ein Haffenlüpfer,
Ein sturtzigen Kachlendecker,

Ein weiß Herdig Meyländerisches anderthalb vierteligs
Künnli mit einem zinigen Deckel,

Sechs rund höltzige Täller,
Zween Herdig Häfen,

Fünf Kachlen meiftentheils gespalten,

Ein alten Schlänggen,
Ein Maletschloß für den Keller,

Fünf hölzige Kellen,

Ein Jserne Blei-Kellen,
Ein sturzigs Trachterli,
Ein sturzigen Küchitrachter,

Zwei neuwe Züberli,
Ein neuws Schinenkörbli,
Ein alts Schienenkörbli und

Drei kleine Wydenkörbli."
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„Stur fo lange eS 3©ra beliebt unß gebrudjen ju laffen,

©at fp uns überlaffen:

„Sin üon Pucpigera Hotte, geträpten alten Sifdjfuß rait
oier ©tüblenen, wotübet ic© ein tannig Safften unb ein

©djublaben ura 20 bg. madjen laffen; ein Srättfpil,
opne SBürffel.

„Ss ©atte aud) üermelt mein gr. SJtutter neben nedjff

©ieroben gebadjtem, Unß ju nugen ju Hanben geftettt, St*

wetdje pienadj oerjeic©nete not© üon meinem Herrn Sater

fei. ©er ©abenbe 3Jtamtß=Sierben unb geringe ©adjen. SBeilen

aber mein bißmaplS in ber grömbbe fidj annodj auf©altenber
Sruber Spriftoffel mit ber Seit auc© Prsetentiones baran

©aben Wirt, SllS t)abe ic© felbige piemit aPfonbertid) unb

in gutten treuwen, ja audj atten ftteit abjuwenbett, speci-
flziren wottett."

golgt nun ein Serjeidjniß üon attertjanb ©djuß* unb

Hiebwaffen, Südjern unb HanbwerfSjeug, wooon wir je*
boc© nur bie Südjer, als djarafteriffifd) für bie bamalige

Seit, anffüjren, nämlidj:
Plutarchi Sroned,

Sibiifcpe Soüjep,
Sin gef«©ribeneS Sud) üon attertjanb Sünbtnuß unb

Surgerrecpten mit Sern in 4°.
Petri Molhmei Se©rtraftaten,
Wilhelmi Rolichii Se©rtraftat tion ber djriftenlidjen

Steligion.
Sa S- St. gellenberg üon feiner SJtutter für ben Sroffel

200 Sfb- erpatten patte, fo fann man annepmen, baß er

mit biefen feinen HauSratp oeröottflänbigt ©aben wirb; fein
HauSbud) entpält jebod) über bie Slrt ber Serwenbung
biefer 200 Sfb- feine Slngaben.

Son feinem ©djwiegerüater erpielt er in SBertptiteln
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„Nur so lange es Ihr« beliebt unß gebruchen zu lassen,

hat sy uns überlassen:

„Ein von buchigem Holtz getrüyten alten Tischsuß mit
vier Stüdlenen, worüber ich ein tannig Tafslen und ein

Schubladen um 20 btz. machen lassen; ein Brüttspil,
ohne Würssel.

„Es hatte auch vermelt mein Fr. Mutter neben nechst

Hieroben gedachtem, Unß zu nutzen zu Handen gestellt,

Etwelche hienach verzeichnete noch von meinem Herrn Vater

sel. her habende Mannß-Zierden und geringe Sachen. Weilen

aber mein dißmahls in der Frömbde sich annoch aufhaltender
Bruder Christossel mit der Zeit auch ?rWtsntiemss daran

haben Wirt, Als habe ich selbige hiemit absonderlich und

in gutten treuwen, ja auch allen streit abzuwenden, sposi-
liÄi'sn wollen."

Folgt nun ein Verzeichniß von allerhand Schuß- und

Hiebwaffen, Büchern und Handwerkszeug, wovon wir
jedoch nur die Bücher, als charakteristisch für die damalige

Zeit, anführen, nämlich:
Z?illtg.i'«Ki Croneck,

Biblische Polizey,
Ein geschribenes Buch von allerhand Bündtnuß und

Burgerrechten mit Bern in 4°.
vslr-l Noliunsi Lehrtraktaten,
^ilkslini Koliodii Lehrtraktat von der christenlichen

Religion.
Da I. R. Fellenberg von seiner Mutter für den Tröffet

200 Pfd. erhalten hatte, so kann man annehmen, daß er

mit diesen seinen Hausrath vervollständigt haben wird; sein

Hausbuch enthält jedoch über die Art der Verwendung
dieser 200 Pfd. keine Angaben.

Von seinem Schwiegervater erhielt er in Werthtiteln
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1500 Sfb., Weldje mit ben üon feiner SJtutter erpaltenen

1244 Sfb. fein ganjeS Sermögen auSmadjten. Slm ©«©(uß

ber ©pcjififation bet Spefteuet feines ©djwiegetOatetS

fiepen noep folgenbe SBotte:

„Su wüßen fepe piemit, baß, als an bem ju gtauw*
btunnen gepaltenen S©e=Sag man wegen beS HodjjeittagS,
unb wo baS Hodjjeit folle gepalten wetben, aucp bet bamit

aufgedjenben Söffen ©alb nidjtS iff üctglicpen noc© Pefcploffett

Worben, fonbern mein Herr ©c©wäd)er fid) ©ernadjer gut*
wittig anerbotten pat, bie mit bifem unferm H0tt)jeit er*

gedjenben Söffen über fidj ju nemmen; als ©at mein Hr-
©cpwädjer bem Hr. Srebicanten ju Sopptgen alle Se©rungen

für Serfopnen unb Sferb gutgemadjt unb Pejalt1). Sodj
alfo baß icp bem Hrn. Srebicanten Sin Sucaten für ein

S'tScretion, betn ©igertff unb ©ängerteutten 3©r ©eorbneteS

unb in bie Sucpi baS Srinfgelb auSgeridjtet ©abe." (SBie

oiel biefe betragen, ift teiber nidjt angegeben.)

Stun folgt im HauSbud):
„Stnnotation aller ber, üon unfern beiben Sie*

fpeftiüe Slntierwanbten unb gutten gtünben em*

pfangene Hauß* uttb SJtitfteuetn."

„Srffliepcn. ©o ©at auS lautier greigebtgfett unb ju
Srjeigung beS guten SBittenS f o SJt©©. Setter Seat gellen*
herg, bißmapliger Sanboogt ju grauwbrunnen, ju meiner

Siebften unb mir tragt — oermög eines mir übergehenen

ScbelS feiner Sedjen grauwen in feiner SJtatten befoblen:

Saß fp in fein, Hrn. Settern SanboogtS Stapmen unß ju
einer Haußfteuer cntridjten fotte: Sin Sinfel jween
SJtütt fo wir mit pöäjftem Sand empfangen pabenb.

') Santate fefcetnt bei ,§odj;;cücn ber Stebicant aud) ben
SlJirt!) gemadjt ju Ijabcn. Ste bamaligen Sanbttiiritjgtjäufer
mögen ben Shtfptiicijcn ber Stabtbetootjnet nicht genügt tjaben.
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1500 Pfd., welche mit den von seiner Mutter erhaltenen

1244 Pfd. sein ganzes Vermögen ausmachten. Am Schluß
der Spezifikation der Ehesteuer seines Schwiegervaters
stehen noch folgende Worte:

„Zu müßen seye hiemit, daß, als an dem zu
Frauwbrunnen gehaltenen Ehe-Tag man wegen des Hochzeittags,
und wo das Hochzeit solle gehalten werden, auch der damit

aufgechenden Kösten halb nichts ist verglichen noch beschlossen

worden, sondern mein Herr Schwacher sich hernacher

gutwillig anerbotten hat, die mit disem unserm Hochzeit er-
gechenden Kösten über sich zu nemmen; als hat mein Hr.
Schwächer dem Hr. Predicanten zu Koppigen alle Zehrungen

für Versöhnen und Pferd gutgemacht und bezalt^). Doch

also daß ich dem Hrn. Predicanten Ein Ducaten für ein

Discretion, dem Sigerist und Sängerleuttcn Ihr Geordnetes

und in dic Kuchi das Trinkgeld ausgerichtet habe." (Wie
viel diese betragen, ist leider nicht angegeben.)

Nun folgt im Hausbuch:
„Annotation aller der, von unsern beiden

Respektive Anverwandten und gutten Fründen
empfangene Hauß- und Mitsteuern."

„Erstlichen. So hat aus lautier Freigebigkeit und zu

Erzeigung des guten Willens so MHH. Vetter Beat Fellenberg,

dißmahliger Landvogt zu Frauwbrunnen, zu meiner

Liebsten und mir tragt — vermög eines mir übergebenen

Zcdels seiner Lechen - Frcmwen in seiner Matten besohlen:

Daß sy in sein, Hrn. Vettern Landvogts Nahmen unß zu

einer Haußsteuer entrichten solle: An Dinkel zween
Mütt so wir mit höchstem Danck empfangen habend.

Damals scheint bei Hochzeiten der Predicant auch den
Wirth gemacht zu haben. Die damaligen Landwirthshüuser
mögen din Ansprüchen der Stadibemohner nicht genügt haben.
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(©alte bajumaplen wopl jufammen oiet S©atet (k
30 bg.)"

„Hetnadjet ban ©at SBoplermelt SJtpp. Setter Sanb*

sogt meiner graumen ben 7. Secembris 1695 nodj baju
oereprt Sin ftanjöfifdje Sublonen."

„Satb nac© unfeiem ^>octjäeit pat mein SBoplgeeptte

grauw Safen Sanbüögti SBagnerin, meiner grauwen Sin
franjöfffdje Sublonen gegebeu."

„Unb SJtpp. Setter Sanbüogt SBagner pat uns bp Sin*

fang unferer HauS© altung Sin guber SannigS Holg jum
HauS gefdjidt. SBapre Pp fünff Sfunben 2Bä©rtS (ä

7fe bg.)."
„Sen 3. StoüembriS 1695 ©at SJtp©. Sanboogt SaroluS

SBittabing ju SBittabing3) unß ju einer HauSfteuer üere©ret

©edjS ©ilberne neuw Söffet, wegenb 17fe Sot©."

„Sen 13. pat Herr Setter Srebicattt ©attiarbl), unS

ju einer HauSfteuer gegeben, fo audj mein grauw em*

pfangen pat, Sin granjöfifdje Sublonen."
SJtein wo©lgeeprter Herr Setter HieronpmuS getteit*

herg2) pat bett 5. gebr. 1696 ju einer Haußffeuer, jum
HauS gefanbt: oier SteidjStpaler."

„Hr. ©(©Wäger SJtarquarb SBilb, Sin tupfrtge Seit*
Pfannen, jwee oerjinnt epffg in ©djneggettmpß gemadjte

Sergenffod. Sin alteß Hünli unb bp 7 ober 8 Sfb- Stinb*

fleifdj."
„SJtn. ©©©. Setter Sern©arb gettettbetg in ber ©alg*

fammeren (©algfaffaoerwalter) Sin ginnige ©uppenblatten,
©ambt einem großen fupfrigen unb pnmenbig üerjitttett

©djaalfeffi, fo mit ©alg angcfüttet war."

') ©igentlidj Dnfel, (Stjemann einer ©cfjroefter feiner SJtutter.

2) ©ein Dtjeim, Sruber feiner SJtuttet, be§ großen 9tati)e§
unb nadjamrts (1696) Sanboogt ju SJHtndjenbuäjfee.

3) Cfjne gtoeifel ein Serfe'tjen bc§ «Schreibers.
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(Gälte dazumahlen wohl zusammen vier Thaler (à
30 btz.)"

„Hernacher dan hat Wohlermelt MHH. Vetter Landvogt

meiner Frauwen den 7. Decembris 1695 noch dazu

verehrt Ein französische Dublonen."

„Bald nach unserem Hochzeit hat mein Wohlgeehrte

Frauw Basen Landvögti Wagnerin, meiner Frauwen Ein
französische Dublonen gegeben."

„Und MHH. Vetter Landvogt Wagner hat uns by

Anfang unserer Haushaltung Ein Fuder Tannigs Holtz zum

Haus geschickt. Wahre by sünff Pfunden Währts (à.

7^2 btz.)."

„Den 3. Novembris 1695 hat MHH. Landvogt Carolus

Willading zu Willading ^) unß zu einer Haussteuer verehret

Sechs Silberne neuw Löffel, wegend 17^/g Loth."
„Den 13. hat Herr Vetter Predicant Galliarduns

zu einer Hcmsfteuer gegeben, so auch mein Frauw
empfangen hat. Ein Französische Dublonen."

Mein wohlgeehrter Herr Vetter Hieronymus Fellenberg

^) hat den 5. Febr. 1696 zu einer Haußsteuer, zum

Haus gesandt: vier Reichsthaler."

„Hr. Schwager Marquard Wild, Ein kupfrige
Bettpfannen zwee verzinnt eysig in Schneggenwyß gemachte

Kertzenstock. Ein alteß Hünli und by 7 oder 8 Pfd.
Rindfleisch."

„Mn. Ghh. Vetter Bernhard Fellenberg in der Saltz-
kammeren (Saltzkassaverwalter) Ein zinnige Suppenblatten,
Sambt einem großen kupfrigen und ynwendig verzinten

Schaalkesfi, so mit Saltz angefüllet war."

>) Eigentlich Onkel, Ehemann einer Schwester seiner Muttcr,
^) Sein Oheim, Bruder seiner Mutter, des großen Rathes

und nachwäris (l696) Landvogt zu MUnchenbuchsee.
2) Ohne Zweifel ein Versehen dcs Schreibers.
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„Ht, ©cpwager Soctor ©rimm1) ju Surgborf ein

©pecerep=©tattelen unb ein Srudli üott ©d)mtpf=SaPad."

„Sie SJtütterin ju SBangen ein günf=Sfünbler, fo mein

grauw empfangen."

„Sie ©cpwöfter Sopleren ein Sucaten."
„Stem pat mir bie ©cpwöfter So©teren, nodj neben

berne, ÜjeplS üor epgentpumblid), baS übrige aber nur fo

lange eS ipra Peliebt, ju nugen unb ju gebrudjen über*

geben wie bruntett fol. mit rae©rerem ju fedjen ift." (gotgt
©ienadj.)

„Sie ©djwefter SJtaria SJtable (SJtagbatena) pat unS

bann getauft: Sin fturgigS Safejäffeli, fambt jwepen

weißen Safpfdjüßlenen fo jufammen brep Sfunb Sf- ge=

foflet."
„Hr. 3o©. ©eörg Dttlifer ein SaSler Salettber pro

1696, fo 1 Pg. wäprt."

„Serjeidjttuß
„beß mir üon ©ieoor fol. meiner oermelten ©djwefter SJtar*

grell ein üere©elictjte Sopterin2), ju Haußfteuer unb üor

epgentpumblid) gegebenen HaußratpS. Unb bann berjenigen

©acpen fo fp mir, fo lang eS 3©ra beliebet ju gebrudjen

gelie©ett pat."
„Su Haußfteuer pat fp nePen pieüor gemeltcm unß

gefdjenft:

„Sin möfdjige Sampen."

„Smo jiplig jinnige Slattcn."

„Sin jinig ©uppen=Slättli."
„Sin jinigS neuwS ©algbüdjSli."
„Sin alte SupferPIatten."

') ©cmaM einer Sdjroeftet jeiner grau.
2) ®iejelbe fjeiratljete at§ ülhtttoe nadintate laut ghetobet

im Siab:aict)te 1707 §eitn gmanucl Rennet, äßaibein.
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„Hr, Schwager Doctor Grimms zu Burgdorf ein

Specerey-Stattelen und ein Truckli voll Schnupf-Taback."

„Die Müllerin zu Wangen ein Fünf-Pfündler, so mein

Frauw empfangen."

„Die Schwöster Kohleren ein Ducaten."

„Item hat mir die Schwöster Kohleren, noch neben

deme, theyls vor eygenthumblich, das übrige aber nur so

lange es ihra beliebt, zu nutzen und zu gebruchen

übergeben wie drunten fol. mit mehrerem zu fechen ist." (Folgt
hienach.)

„Die Schwester Maria Madle (Magdalena) hat uns

dann gekauft: Ein sturtzigs Caf?hüffeli, sambt zweyen

weißen Cafgschüßlenen so zusammen drey Pfund Pf.
gekostet."

„Hr. Joh. Geörg Ottliker ein Basler Calender pro

1696, so 1 btz. währt."

„Verzeichnuß
„deß mir von hievor fol. meiner vermelten Schwester Mar-
grett ein verehelichte Kohlerin^), zu Haußsteuer und vor
eygenthumblich gegebenen Haußraths. Und dann derjenigen

Sachen so sy mir, so lang es Ihr« beliebet zu gebruchen

geliehen hat."
„Zu Haußsteuer hat sy neben hievor gemeltcm unß

geschenkt:

„Ein möschige Lampen."

„Zwo zihlig zinnige Blatten."

„Ein zinig Suppen-Blättli."
„Ein zinigs neuws Saltzbüchsli."

„Eiu alte Kupferblatten."

>) Gemahl einer Schwester seiner Frau.
2> Dieselbe heirathete als Wittwe nachmals laut Eherodel

im Stad:archiv 1707 Herrn Emanuel Jcnner, Wardein.
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„Sin alt fupftigs ©ägi."
„Sin ©ttälfüttetli."
„Sin Sadfeitttudli."
„Sin alt ©ölgigS Süe©Sli."

„SntIe©ungSwepS pat fp uns gegePen:

„Sitt eittfad) angejogneß UnberPett unb Haubtfüffi,
für bie SJtagt."

„Sin gar alt banigS ©d)reib=Sifcplitt, mit einer ©djub*
laben, weldjeS ic© paPe befdjlüßig madjen laßen, unb audj

felbften überjogen ©abe."

„Sin gebedt blepiger ©cpreibjeug, barin ein Sintenfaß
unb ©anbbüdjfen iff."

„Sin 1 ©dju langer möfdjiger Siniat mit Sa©len."

„Sin fdjmal 3fener 3 ©djüpe langer Siniat."
„Sween Suglen Siedjer unb ein SBüfdjer."

„Sin altes Sügmeffer."

„Son Südjeren genannt:

„De la rescherche de ve'rite in 4."
„Les oeuvres posthumes de Molliere in 12."
„La politique des Amants."
„Bernhardi Mimardi, Seutfc© unb grang.: 3tec©ett=

büdjli."
„Sann ©at bie ©djwöftet So©teten mir feit©er ein

alt, SirSbeumigS Sultprett (Sult) o©ne ©djlößli, uff ein

Sifdj ju legen, entle©net."

Stun folgt im HauSbud):

„Sittgemein unb erftes Snnemmen an Sfen.:"
„üon anno 1695."

,,©o feps nun aller erftenS ju wüßen, baß alß id>

mein ju SBangen gepabte Sonbition (als baraa©! nodj lebig)
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„Ein alt kuvfrigs Gützi."
„Ein Strälfütterli."
„Ein Packseiltruckli."

„Ein alt höltzigs Büchsli."

„Entlehungsweys hat sy uns gegeben:

„Ein einfach angezogneß Underbett und Haubttussi,

für die Magt."
„Ein gar alt danigs Schreib-Tischlin, mit einer Schubladen,

welches ich habe beschlüßig machen laßen, und auch

felbsten überzogen habe."

„Ein gedeckt bleyiger Schreibzeug, darin ein Dintenfaß
und Sandbüchsen ist."

„Ein 1 Schu langer möschiger Linial mit Zahlen."
„Ein schmal Jsener 3 Schuhe langer Linial."
„Zween Kuglen Ziecher und ein Wüscher."

„Ein altes Zügmefser."

„Von Wucheren genannt:

„Ds In rs8«KsroKs às vs'rits in 4."
,,1,s» «ouvres postkuinss cks Nollisrs in 12."
„1,ä politilzus cks8 L.mg,nt«."

„Rsrnlinräi Minnrcli, Teutsch und Frantz.: Rechen-

büchli."
„Dann hat die Schwöster Kohleren mir seither ein

alt, Kirsbeumigs Pultprett (Pult) ohne Schlößli, uff ein

Tisch zu legen, entlehnet."

Nun folgt im Hausbuch:

„Allgemein und erstes Jnnemmen an Pfen. :"
„von anno 1695."

„So seys nun aller erstens zu müßen, daß alß ich,

mein zu Wangen gehabte Condition (als damahl noch ledig)
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meinem bißma©ligera SBge©. ©cpwädjer, abgefünbet1), ba«

jumaplen etwas ©eitS bpfammen pabettb, pat mein gr.
SJtutter fidj meiner Sleibung, wie auc© übrig pernadjwärts

ju gebrudjen üon nöten gepaPten ©eitS, titdjtS me©t an*

nemmen motten, fo baß üon Oftern Slnno 1695 biß ju
meiner Serepelidjung ic© üertnittteff meiner Sleibung, unb

getpanen Döpancements, unb oielfaltig gepaPten Söffen,

all mein jufammen getpaneS ©eil pabe ausfedten muffen,

alfo baß mir bp Slnfang unfereS HauSwefenS üon meinem

oerbienten ©eltli gar StidjtS me©t übriges üetblieben ift,
fonbern ie© alfobalb gejwungett worben mein Hauß©altung
raii ©ienadj üermeltera ©eil anjufadjen, unb baruß alfo»
balb äftge ©petfe, Haußrat©, Sleiber, Holg tc. it. ju fauffen
unb we©renb unfer anfangs ge©abten Sranf©eit Soctor
unb Stpotpefer ju Pefolben, fo ic© bann aud) ju fünfftiger
Stadjridjt ©ier anfegen wollen."

golgen nun bie Sintta©mett bis Snbe 1695, weldje

roir jum größern Speil üPergepen unb bloß biejenigen

Sofien anfüpren, bie einiges Sntcreffe barbieten, ©o unter

Slnberem:

„SllS SJtwgep. ©cpwädjer bp unferem Slbfcpeib ju SBangen

meiner grauwen 3 Sronen für ein feilten ©päd ju fauffen

gegeben, ©at fp ©ernadjer bp Srtauffung eines palPen

©djweinS mir ittgepänbigt 4 Sronen 12 bg. 2 fr."
„SJteine Serbienft, tut StnoIumentbudjeS, ©abenb fidj

feit SlnfangS meiner Hauß©altung beioffen, uf 1 Sr. 13 bg.
3 fr."

„©umma ©ummarum belief fid) baS Sinnepmen im

Sapr 1695 auf 115 Sr. 24 Pg. 31/". fr."

') ©t toat fehl roafjrfdjeinlidj Subftttut auf ber bortigen
Sanbfdjteibcrei.
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meinem damahligem Wgeh. Schwächer, abgekündet^), da»

zumahlen etwas Gelts bysammen habend, hat mein Fr.
Mutter sich meiner Kleidung, wie auch übrig hernachwärts

zu gebruchen von nöten gehabten Gelts, nichts mehr an-

nemmen wollen, so daß von Ostern Anno 169S biß zu

meiner Verehelichung ich vermittlest meiner Kleidung, und

gethanen Oo'pnn«eiQsnl», und vielfaltig gehabten Kösten,

all mein zusammen gethanes Gelt habe aussecklen müssen,

also daß mir by Anfang unseres Hauswesens von meinem

verdienten Gelili gar Nichts mehr übriges verblieben ist,

sondern ich alsobald gezwungen worden mein Haußhaltung
mit hienach vermeltem Gelt anzufachen, und daruß alsobald

äsige Speise, Haußrath, Kleider, Holtz :c. :c. zu kauffen

und wehrend unser anfangs gehabten Krankheit Doctor
und Apotheker zu besolden, so ich dann auch zu tunfftiger
Nachricht hier ansetzen wollen."

Folgen nun die Einnahmen bis Ende 1695, welche

wir zum größern Theil übergehen und bloß diejenigen

Posten anführen, die einiges Interesse darbieten. So unter

Anderem:

„Als Mwgeh. Schwächer by unserem Abscheid zu Wangen
meiner Frauwen 3 Kronen sür ein seilten Spück zu kauffen

gegeben, hat sy hernacher by Erkauffung eines halben

Schweins mir ingehändigt 4 Kronen 12 btz. 2 kr."

„Meine Verdienst, int Emolumentbuches, habend sich

seit Anfangs meiner Haußhaltung beloffen, uf 1 Kr. 13 btz.

3 kr."

„Summa Summarum belief fich das Einnehmen im

Jahr 1695 auf IIS Kr. 24 btz. 3'/2 kr."

>) Er war sehr wahrscheinlich Substitut auf der dortigen
Landschreiberei.
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Stun folgt eine ©pejiftfation bet Sittttapraen, welcpe

3. St. gettenbetgS gtau empfangen „unb id) i©ra gut*

Wittig überlaßen ©abe", im ©anjen 15 Sr.
Sm 3a©r 1696 betiefen fidj bie Sitma©men im ©anjen

auf 123 Sr. 7 bg. 2 ft. Untet ben Sinttapmepoften figu*
rircn als erwäpnenSwertp:

„Som Setter Sanboogt gettettberg ju grauwbrunnen

für etwelche i©m geleiffete Sienfte 1 Sr. 5 bg."
„Som Setter Sanboogt gellenberg ju Sucpfee (Hiero*

npmuS, feiner SJtutter Sruber) wegen Übergebung beS Sorn*
©aufeS für feine 3Jtü©e 2 Sr. 10 bg."

„Sann fo ift bajuma©!, wegen mir übergebenett ©elbs

für bie Srinfgelb außjuridjten übrig üerblieben, fo ber

Setter Sanboogt mir gelaffen 22 bg."
„Sen 12. Stoo, ©at ber Herr Setter Sanboogt gellen*

berg oon grauwbrunnen für etweldje Serridjtungen oer*

efjret 15 bg."
„3tem bie ©djwöfter So©Ieren, wegen Serridjtung be*

treffenb eine SräglipauPen 10 Pg."
„Seit 13. gaPe mir bie ©djwöfter SJtaria SJtable für

eine Serricptung wegen ^>tn. Herports 7 bg. 2 fr."
„Stern oon meinem SJtutterti für eine Settidjtung

7 bg. 2 ft."
„Snbtidjen paPe icp an ©d)teib=SmoIumenten biß ganje

Sa©t burd) laut SmoIumentett=3tobelS empfangen unb oer*
bienet 12 Sr. 9 bg. 2 fr."

SluS ben Sinnapmen üon 1697 oerbienen folgenbe per*

üorgepoben unb angefüprt ju werben:

„Sen 9. Sanuarii 1697 pabe id) oon Hrn. ©djwager
SJtarquarb SBilb für baS Steuwja©r=pra3sent, fo mein

Herr ©djwädjer mir üerorbnet, empfangen 3 Sr."
„Sen 15. gebr. pat ber Herr Setter Sanboogt oon

grauwbruttnen mir ein Spater geben, baß ic© uff ber
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Nun folgt eine Spezifikation dcr Einnahmen, welche

I. R. Fellenbergs Frau empfangen „und ich ihr«
gutwillig überlaßen habe", im Ganzen IS Kr.

Im Jahr 1696 beliefen sich die Einnahmen im Ganzen

auf 123 Kr. 7 btz. 2 kr. Unter den Einnahmeposten figu-
riren als erwähnenswerth:

„Vom Vetter Landvogt Fellenberg zu Frauwbrunnen
sür etwelche ihm geleistete Dienste 1 Kr. S btz."

„Vom Vetter Landvogt Fellenberg zu Buchsee

(Hieronymus, seiner Mutter Bruder) wegen Übergebung des

Kornhauses für seine Mühe 2 Kr. 10 btz."

„Dann so ist dazumahl, wegen mir übergebenen Gelds

sür die Trinkgeld außzurichten übrig verblieben, so der

Vetter Landvogt mir gelassen 22 btz."

„Den 12. Nov, hat der Herr Vetter Landvogt Fellenberg

von Frauwbrunnen für etwelche Verrichtungen
verehret 15 btz."

„Item die Schwöster Kohleren, wegen Verrichtung
betreffend eine Krützlihauben 10 btz."

„Den 13. gäbe mir die Schwöster Maria Madle für
eine Verrichtung wegen Hrn. Herports 7 btz. 2 kr,"

„Item von meinem Mutterli für eine Verrichtung
7 btz. 2 K."

„Endlichen habe ich an Schreib-Emolumenten diß ganze

Jahr durch laut Emolumenten-Rodels empfangen und
verdienet 12 Kr. 9 btz. 2 K."

Aus den Einnahmen von 1697 verdienen folgende

hervorgehoben und angeführt zu werden:

„Den 9. Januarii 1697 habe ich von Hrn. Schwager

Marquard Wild für das Neumjahr-prszssut, so mein

Herr Schwächer mir verordnet, empfangen 3 Kr."
„Den 15. Febr. hat der Herr Vetter Landvogt von

Frauwbrunnen mir cin Thaler geben, daß ich uff der
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Surüdrciß nadj Sern bie Se©rung ja©leti folle, reftterte

mir übrig 16 bg."
„Sen 7. SlpriliS oeteptete mit bet Hr- Settet Sanb*

Bogt geliettPetg üon Sudjfee 2 SJtütt Sinfel, fo füt pat
©elb ju adjten, tedjne ber SJtütt ä 45 Pg., madjt 3 Sr.

15 bg."
„Sen 15. üereprte mir ber Hr- Setter Srebicant

©ptüngli1) üon ©utt (©upt im Slatgau) 17 Pg. 3 ft."
„Sen 14. SJtai, als bet igen Settet ©djultpeiß gellen*

betg2) nadj Süten etwä©It worben, ©at er mir üere©re

1 Sr. 12 Pg. 2 fr."
„3m Slugufto als idj rait meiner grauwen ju SBangen

war, ©at mein Hr. ©cpwädjer meiner grauwen an ipre

neu getaufte Sappen gegePen 4 Sr. 12 bg. 2 fr."
„Unb ban pat er ipra ein Steuw par ©dju©e madjen

laßen, ift an ©eil Wärt 1 Sr."
„Sen 25. Slug. pat ber Herr Setter Sanboogt gellen*

berg üon Sudjfee mir, wegen mit bem Heuw in feiner
SJtatten gegeben an ©eil 1 Sr. 5 bg."

„Unb an ©ommet * ©erfte 3V2 SJtäS, ift wärt 21 Pg."

„Sen 3. ©ept. üereprete mir ber Hr. Setter S.=Sogt
gellenberg üon Sudjfee 15 bg."

"Sen 14, Oft. oere©rete bie grau S. Sögti SBag*

neren unß ein Sorb üott Obs, ift wärt 7 bg. 2 fr."
„Sen 25. bito üere©rete unß ber Herr Setter Srebi*

cant Stötiger3) oon SBorb Sin SJtütt Sinfel, tar, 2 Sr."

'_) ©etjelbe hatte feine Sater§;cbtDcftet jut giau, toar alfo
ebenfalls eigentlich fein Ctjeim.

2) Surftjarb ein wirf liehet, aber entfernterer Settet So©.
3!ubo!f§.

') ©bemann ce;nej: SatetS =®cfjroeftet (Slijabetb, alfo audj
eigentlidj ein Dbeim, fpäter Sefan in Sern.
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Zurückrciß nach Bern die Zehrung zahlen solle, restierte

mir übrig 16 btz."

„Den 7. Aprilis verehrete mir der Hr. Vetter Landvogt

Fellenberg von Buchsee 2 Mütt Dinkel, so für par
Geld zu achten, rechne der Mütt à 45 btz., macht 3 Kr.

15 btz."

„Den 15. verehrte mir der Hr. Vetter Predicant

Sprilligli') von Surr (Suhr im Aargau) 17 btz. 3 kr."

„Den 14. Mai, als der Herr Vetter Schultheiß Fellenberg

^) nach Büren erwählt worden, hat er mir verehre

1 Kr. 12 btz. 2 kr."

„Im Augusto als ich mit meiner Frauwen zu Wangen

war, hat mein Hr. Schwächer meiner Frauwen an ihre

neu gekaufte Kappen gegeben 4 Kr. 12 btz. 2 kr."

„Und dan hat er ihra ein Neuw par Schuhe machen

laßen, ist an Gelt wärt 1 Kr."
„Den 25. Aug. hat der Herr Vetter Landvogt Fellenberg

von Buchsee mir, wegen mit dem Heuw in seiner

Matten gegeben an Gelt 1 Kr. 5 btz."

„Und an Sommer-Gerste 3Vi Müs, ist wärt 21 btz."

„Den 3. Sept. verehrete mir der Hr. Vetter L.-Vogt
Fellenberg von Buchsee 15 btz."

"Den 14, Okt. verehrete die Frau L.-Vögti Wag-
neren unß ein Korb voll Obs, ist wärt 7 btz. 2 kr."

„Den 25. dito verehrete unß der Herr Vetter Predicant

Nötiger s) von Worb Ein Mütt Dinkel, tax. 2 Kr."

') Derselbe hatte seine Vatersschwcster zur Frau, war also
ebenfalls eigentlich sein Oheim.

2> Burkhard, ein wirtlicher, aber entfernterer Veiter Joh.
Rudolfs.

') Ehemann seiner Vaters-Schwester Elisabeth, also auch
eigentlich ein Oheim, später Dekan in Bern.
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„Sin unterfdjieblidjen ©elbforten t)abe idj uff SBedjfel

befommen 20 bg."
„Serjenige 4. Speitt Obs, fo ber Hr. Setter Sanboogt

gellenberg üon grauwbrunnen, mir in feiner SJtatten

für bie Snfpeftion oerorbnet ©at, mag biß Sa©rS bep 3 Sr.
ertragen paPen, wäre 3 Sr. 15 bg."

,,©o pabe idj audj laut Smolumenten=3tobelS an
@djreib=Smolumenten unb anbern Serbienften bieS 3a©r
burdj bejogen 34 Sr. 9 bg."

©ein ©efamrateinnepmen 1697 Pelief fidj auf 87 Sr.
16 bg. 1 frj.

gerner peißt eS im HauSbudj nad) bem 3nne©men pro
1697:

„Stehen Obigem ©aben wir Stnno 1697 an SJnbünben

für baS SlnnaStöfeli*) unb in bie SinbPetti empfangen :

S) n b ü n b.

„Hr. Setter Sanüogt Seat gellenberg üon grauwbrun*
„nen, pat pngePunb ein 4faäje

„Sucaten, ift 9 Sr. 15 bg.

„Seffen ©tattpalter Sernparb
„gellenberg J) 2 Sr. 10 bg.

„grau Sanbüögti Sarbara SBag*

„nere 4 Sr. 12 bg. 2 Srj.
„grau Sanbüögti Stnna gellen*

berg, geboprae Sudjerin3) 4 Sr. 12 bg. 2 Srj.
„©umma beS Slnna StöfeliS $n=
„bünben 21 Sr."

1) I)iefe 1697 gebotene Slnna Sfofina heitattjete 1724 §errn
©amuel ßebrläber bon Setn (fo ift bet Stame gejdjrie=
ben), Stegotiant unb Hauptmann.

2) ©etoefenet «Saläfaffaoerroalier unb 1701 ©ubcrnaior ju
Setetlingen.

8) ©emablin §ietonijmt, SanbbogtS bort Sudjfee.
99ra«i Stafäeiil>u<$ 1875-1876. 16
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„An unterschiedlichen Geldsorten habe ich uff Wechsel

bekommen 20 btz."

„Derjenige 4. Theilt Obs, so der Hr. Vetter Land-

sogt Fellenberg von Frauwbrunnen, mir in seiner Matten

für die Inspektion verordnet hat, mag diß Jahrs bey 3 Kr.
ertragen haben, wäre 3 Kr. 15 btz."

„So habe ich auch laut Emolumenten-Rodels an

Schreib-Emolumenten und andern Verdiensten dies Jahr
durch bezogen 34 Kr. 9 btz."

Sein Gesammteinnehmen 1697 belief fich auf 87 Kr.
16 btz. 1 Kz.

Ferner heißt es im Hausbuch nach dem Annehmen pro
1697 :

„Neben Obigem haben wir Anno 1697 an Anbänden

für das AnnaRöseli und in die Kindbetti empfangen:

A nbünd.
„Hr. Vetter Lanvogt Beat Fellenberg von Frauwbrun-

„nen, hat yngebund ein 4fache

„Ducaten, ist 9 Kr. 15 btz.

„Dessen Statthalter Bernhard
„Fellenberg ') 2 Kr. 10 btz.

„Frau Landvögti Barbara Magrere

4 Kr. 12 btz. 2 Krz.
„Frau Landvögti Anna Fellenberg,

gebohrne Buchen« 4 Kr. 12 btz. 2 Krz.
„Summa des Anna Röselis Am-

„bunden 21 Kr."

>) Diese 1697 geborene Anna Rosina heirathete 1724 Herrn
Samuel Zehrläder von Bern (so ist der Name geschrieben),

Negotiant und Hauptmann,
2j Gewesener Salzkassaverwalter und 1701 Gubernator zu

Peterlingen.
') Gemahlin Hieronymi, Landvogts von Buchsee.

Berner Taschenbuch «87S-t«7«. t«
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Sinbbetti=Seteptungen an ©eil.
„Set !gett Setter Sanboogt

„gellenberg üon grauwbrunnen 4 Sr. 12 bg. 2 Srj.
„Hett Settet Setnpatb gellen*

„berg 2 Sr. 10 bg.
„SJtein Herr ©djwädjer ju SBan*

„gen überfdjidte ber meiner grauwen

„4 SajoirS 6 Sr.
„SJtein gtauw SJtuttetli gäbe an

,,©elt 2 Sr. 10 bg.

„Sie grauw Safe ©'oatteren

„Sanbüögti SBagneren an ©eit 2 Sr. 6 bg. 1 Srj.
„Sie grau ©djwöfter Doct.

„©ritnmene oon Surgborf fctjidte

„ber grauw Sin S©aler, ift 1 Sr. 5 bg.

©umma 18 Sr. 8 bg. 3 Srj."

„Unferem Stnna Stöfeti iff außgepenbs beS 1697. SaprS
unb SlnfangS Slnno 1698 ju ©uttjapr oerepret worben :

„Son ber grau Safen ©eüattere Sanbüögti gelten*

Pergene non Sudjfee, an ©eit 1 Sublone, ift 4 Sr. 12 bg.
2 frj."

„Son Herrn Setter ©'oatter Sanboogt gellenberg oon

gtauwbtunnen Biet filbeme raobe Söffet, wägenb 12 l/j
Sotp, foftenb baS Sot© 18 bg."

„Son gtau Safen ©'oatter SanbBögti SBagneren Bier

Stpoftet Söffet, wägenb (?)."

„Son ber ©(©wöfter Sopleren Sin üon Snbienne unb

Saummutte gemac©teS Stadjtrödli."
Som Sa©r 1698 finb bloß 3 Sinna©mepoften ein*

getragen, opne baß erficptfid) märe, warum eS babei fein
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Kindbetti-Verehrungen an Gelt.

„Der Herr Vetter Landvogt
„Fellenberg von Frauwbrunnen 4 Kr. 12 btz. 2 Krz.

„Herr Vetter Bernhard Fellen-

„berg 2 Kr. 1« btz.

„Mein Herr Schwächer zu Wan-

„gen überschickte der meiner Frauwen

„4 Bajoirs 6 Kr.
„Mein Frauw Mutterli gäbe an

„Gelt 2 Kr. 1« btz.

„Die Frauw Base G'vatteren

„Landvögti Wagneren an Gelt 2 Kr. 6 btz. 1 Krz.
„Die Frau Schwöster vooi.

„Grimmene von Burgdorf schickte

„der Frauw Ein Thaler, ist 1 Kr. 5 btz.

Summa 18 Kr. 8 btz. 3 Krz."

„Unserem Anna Röseli ist außgehends des 1697. Jahrs
nnd Anfangs Anno 1698 zn Guttjahr verehret worden:

„Von der Frau Basen Gevattere Landvögti Fellen-

bergene von Buchsee, an Gelt 1 Dublone, ist 4 Kr. 12 btz.

2 krz."

„Von Herrn Vetter G'vatter Landvogt Fellenberg von

Frauwbrunnen vier silberne mode Löffel, wägend 12 V,
Loth, kostend das Loth 18 btz."

„Von Frau Basen G'vatter Landvögti Wagneren vier

Apostel Löffel, wägend (?)."

„Von der Schwöster Kohleren Ein von Indienne und

Baumwulle gemachtes Nachtröckli."

Vom Jahr 1698 sind bloß 3 Einnahmeposten

eingetragen, ohne daß ersichtlich wäre, warum es dabei sein
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Sewenben patte. Son biefen finb ju erwäpnen folgenbe

jwei :

„StnfangS Sanuarij b]abe idj oom Herrn ©djwager
SJtarquarb SBitb im Sta©men meines Hm. ©djwädjer für
baS guete 3a©r empfangen 2 Sr.

„Silo oereprete uns ber Hr. Sauwperr SBitb jum gut*
ja©r Sin SJtäß SterbS (Srbfen), gilt 7 bg. 2 fr."

Sine eigentlidje SluSgabenrubrif finbet fidj fonberbarer
SBeife in biefem HauSbud) nidjt, bodj finben fidj anbere

Stubrifen, bie einiges Sicht auf bie bamaligen SluStagen
einer bürgertet© befc©eibenen HauS©altung werfen.

©o j. S. ©inffdjtlic© ber Se©aufung unb beS HauS*

jinfeS. So©. Stub. gellenberg bejog am 1. Stoo. 1695
in Herrn Smanuel Hermanns H°uS an ber Seßlergaffe
eine SBo©nung, Peffepenb aus: „Sem Sftrid), fo oiel uns

ju gebrudjen oon Stöten fein wirb. Senne uff ber ober*

ften Sauben baS fleine ©djwarj=Seugfämraerli. Sm mitt*
leren Stage bie gange üorbere Sammeren. Sm britten
Stage bie ©tuben fambt ber Sudji unb bem ©ang. ger*
nerS baS unbere ©tübli, unbere Sudjeli, Höffli unb Saud)*
öffeli. Stern audj ben gangen Setter... SBie uns foldjeS

oerjeigt, bennodj aber bp Slntrettung bis HufeS baffelbige
Weber gefegt, bie Sfenfter gewäfdjen, baS Semi gerußet,

nodj bie geuwerblatt unb Öeffen oerbefferet, nod) einidj
geProdjene ©e©eiben nidjt wieber erneuweret, unb gewo©n=

tem Sruc© nad) übergeben worben feie." Sm Uebrigen

mögen wir ju erleidjterung beS Hauß=SinfeS baS Unber*

ffübli, Sudjeli unb ben Setter nad) unferem Selieben wo©!

©in unb weg liedjen."

gür biefe Se©aufung üerfprad) er Herrn Herrraann
einen jäprlidjen SinS ju Pejaplen üonSrepßig Sern*
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Bewenden hatte. Von diesen sind zu erwähnen folgende

zwei:

„Anfangs January habe ich vom Herrn Schwager

Marquard Wild im Nahmen meines Hrn. Schwächer für
das guete Jahr empfangen 2 Kr.

„Dito verehrete uns der Hr. Bauwherr Wild zum gut-
jähr Ein Mäß Aerbs (Erbsen), gilt 7 btz. 2 kr."

Eine eigentliche Ausgabenrubrik findet sich sonderbarer

Weise in diesem Hausbuch nicht, doch finden sich andere

Rubriken, die einiges Licht auf die damaligen Auslagen
einer bürgerlich bescheidenen Haushaltung werfen.

So z. B. hinsichtlich der Behausung und des

Hauszinses. Joh. Rud. Fellenberg bezog am 1. Nov. 1695
in Herrn Emanuel Herrmanns Haus an der Keßlergasse

eine Wohnung, bestehend aus: „Dem Estrich, so viel uns

zu gebruchen von Nöten sein wird. Denne uff der obersten

Lauben das kleine Schwarz-Zeugkümmerli. Im mittleren

Etage die gantze »ordere Kammeren. Im dritten
Etage die Stuben sambt der Kuchi und dem Gang. Ferners

das undere Stübli, undere Kucheli, Hösfli und Bauch-

öffeli. Item auch den gantzen Keller... Wie uns solches

verzeigt, dennoch aber by Antrettung dis Huses dasselbige

weder gefegt, die Pfenster gewaschen, das Kemi gerußet,

noch die Feuwerblatt und Oeffen verbesseret, noch einich

gebrochene Scheiben nicht wieder erneuweret, und gewohntem

Bruch nach übergeben worden seie." Im Uebrigen

mögen wir zu erleichterung des Hauß-Zinses das Under-

stübli, Kucheli und den Keller nach unserem Belieben wohl
hin und weg liechen."

Für diese Behausung versprach er Herrn Herrmann
einen jährlichen Zins zu bezahlen von Dreyßig Bern-
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fronen unb ber grauw ein Spater als für ein

Srinfgelt."
Sen ferneren Slufjeidjnungen unb PiS 1699 Pejaplteu

HauSjinfen nadj ju uttpeilen, würbe auf 1. Stooembet unb
1. SJtai ©albiä©tlidj bejaplt. SBenn biefet gatt nidjt etwa

üeteinjelt ift, fo wutben fdjon üor 180 3a©ten SJtiet©^

äffotbe auf bie gteidjen Setmine abgefdjloffen, wie fte

©iet in Sern erft fett etwa 15 Sa©ren mit 3Jtü©e wiebcr

eingefüpit wetben.

Sejüijltc© bet Sienftboten ftnbet fidj, baß feine gtauw
ben 6. Stooembet „baS SlSbetp Sfdjbadjet oon Ugigen

für eine SJtagb gebinget.... unb ©at ipm füt fein So©n

üon bato an bis uff nädjft fünftige Siedjtmeß Slnno 1696

üetfprodjen ju geben anbertpatbe Sronen. SllS uff Stedjt*

meß ben 21. gebruar 1696 obigeS SlSbetp oon unS gc*

gangen, paPe id) i©me bie oerfprodjenen anbert©albe Sro*

nen mit Sinem günfpfünbfer bejalt, unb uff fein frünbf*
lidjeS Slnpalten, fetPigeS unfereS SienfteS entlaffen, pat
ein frünbtlicpen Slbfcpeib etpalten."

SamalS fdjeint ber ©äufige SBedjfel ber Sienftboten

audj fdjon üblidj unb brättdjlic© gewefen ju fein, benn bie

oon feiner grau ben 15. See. 1695 „für ein ©alb 3a©r

lang, als üon Siedjtmeß 1696 bis uff nedjften SafobStag

gebungene Sabeli SJtaurer üon Sttmftein," bem fie als
So©n „jwo Stonen, unb ein palbe gulben üetfptodjen,

nebft 5 bg. Haftpfennig," üetließ ben Sienft fdjon wieber

nad) einem ©atben 3apr auf SafobStag, unb würbe nadj

Sejaplung feineS So©neS „in griben pingejdjidt."
Sarauf trat Urfuta SlePerfofb üon Sildjborf für ein

©albes Sa©r in Sienft mit 3 Sr. Sopn unb 5 bg. Haff*
Pfennig. Siefelbe blieb bis auf Siedjtmeß 1698 im Sienft,
„SBotuff id) eS im griben ©ingefdjtdt ©abe." Sie barauf
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kronen und der Frauw ein Thaler als für cur

Trinkgelt."
Den ferneren Aufzeichnungen und bis 1699 bezahlten

Hauszinsen nach zu urtheilen, wurde auf 1. November und

1. Mai halbjährlich bezahlt. Wenn dieser Fall nicht etwa

vereinzelt ist, so wurden schon vor 180 Jahren Miethakkorde

auf die gleichen Termine abgeschlossen, wie sie

hier in Bern erst seit etwa IS Jahren mit Mühe wiedc^

eingeführt werden.

Bezüglich der Dienstboten findet sich, daß seine Frauw
den 6. November „das Elsbeth Eschbacher von Utzigen

für eine Magd gedingct.... und hat ihm für sein Lohn

von dato an bis uff nächst künftige Liechtmeß Anno 1696

versprochen zu geben anderthalbe Cronen. Als uff Liechtmeß

den 21. Februar 1696 obiges Elsbeth von uns

gegangen, habe ich ihme die versprochenen anderthalbe Cronen

mit Einem Fünfpfündler bezalt, und uff sein fründt-
liches Anhalten, selbiges unseres Dienstes entlassen, hat
ein sründtlichen Abscheid erhalten."

Damals scheint der häufige Wechsel der Dienstboten

auch schon üblich und bräuchlich gewesen zu sein, denn die

von seiner Frau dcn IS. Dec. 1695 „sür ein halb Jahr
lang, als von Liechtmeß 1696 bis uff nechsten Jakobstag

gedungene Babeli Maurer von Trimstein," dem sie als

Lohn „zwo Cronen, und ein halbe gulden versprochen,

nebst 5 btz. Hastpfennig," verließ den Dienst schon wieder

nach einem halben Jahr auf Jakobstag, und wurde nach

Bezahlung seines Lohnes „in Friden hingeschickt."

Darauf trat Ursula Aebersold von Kilchdorf für ein

halbes Jahr in Dienst mit 3 Kr. Lohn und S btz.

Haftpfennig. Dieselbe blieb bis auf Liechtmeß 1698 im Dienst,

„Woruff ich es im Friden hingeschickt habe." Die darauf
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in ben Sienft um gteidjen Sopn üon 3 Sr. eingeftanbene

S©tiffina SJtuttet ab bet Sanbgarben, blieb im Sienft bis
Safobi 1700, unb er©ielt i©ren Sopn ben 26. Suli „unb
«S bruber pin weggefdjidt," wie eS im HauSbuc© ©eißt.

Sie nun folgenbe SJtagb erpielt als Sopn ©atbiä©rlid)
2 Splt. (ä 30 bg.) getnere Slufjeichnungen fetjten oon

ia an.

Sn ber nun fotgenben Stubrif: „Son allgemeinen Ser*
©anbiungen," finbet fidj auc© eintgeS erwä©nenswertpe,

weldjeS wir nun folgen laffen:

„Sen 17. gebr. 1696, als ic© bei Hr. Soctor Sünig
mie© angemelbet ju oernemmen, waS Sr Hr. Sod., wegen
ber mit meiner grauwen, unb mir in fiben SBudjen taug
ge©abten Stanf©eit, füt fein ge©abte SJtülje ju forbertt
t)abe, pat Sr Hr- Sect. felbften, SJtir gar nidjtS abnem*

men wollen, fonbern uns baSfelbe gefepenft."

„Slm 31. SJtärj japlte feine grau für 1 SJtäß SBidi*
SJtepl 10 bg., woran für baS Srüjc© oon 2 SJtütt Sinfel
4 bg. abgejogen würben.

Slnno 1696 ja©lte feine grau bem ©dju©mac©cr SBeibel

non Oftermunbigen für ©o©len unb SBicpfen üon 2 Saar
©d)u©en 10 bg. (SamalS rourben ©d)u©e unb ©tiefel
troden mit SBadjS gewic©St, wie noc© ©eut ju Sage bie

Satrontafdjen unb ©äbelfdjeiben, waS burdj ben ©cpufter
gefdjepen mußte, inbem eS bloß über bem Seiften oorge*

nommen Werben fonnte.)

Sluno 1695 japlte er für 2 Slafter Sannettpolj, jum
HauS geliefert, 2 Splr. unb 1 SJtaaß SBein.

Slnno 1696 erpielt er an feinem Setter HieronprauS
«IS ©efepenf baS SJtepl üon einem SJtütt Sinfel, weldjeS

er ju 2 Sr. SBert© angibt.
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in den Dienst um gleichen Lohn von 3 Kr. eingestandene

Christina Müller ab der Landgarben, blieb im Dienst bis
Jakobi 1700, und erhielt ihren Lohn den 26. Juli „und
es drüber hin weggeschickt/' wie es im Hausbuch heißt.

Die nun folgende Magd erhielt als Lohn halbjährlich
2 Thlr. (à 30 btz.) Fernere Aufzeichnungen fehlen von
àa an.

In der nun folgenden Rubrik: „Von allgemeinen

Verhandlungen," findet sich auch eimges erwähnenswerthe,

welches wir nun folgen lassen:

„Den 17. Febr. 1696, als ich bei Hr. Doctor König
mich angemeldet zu vernemmen, was Er Hr. Doct., wegen
der mit meiner Frauwen, und mir in siben Wuchen lang
gehabten Krankheit, für sein gehabte Mühe zu fordern
habe, hat Er Hr. Doct. felbsten, Mir gar nichts abnem-

men wollen, sondern uns dasselbe geschenkt."

„Am 31. März zahlte seine Frau für 1 Mäß Wicki-
Mehl 10 btz., woran für das Krüsch von 2 Mütt Dinkel
4 btz. abgezogen wurden.

Anno 1696 zahlte seine Frau dem Schuhmacher Weibel

von Ostermundigen für Sohlen und Wichsen von 2 Paar
Schuhen 10 btz. (Damals wurden Schuhe und Stiesel
trocken mit Wachs gewichst, wie noch heut zu Tage die

Patrontaschen und Säbelscheiden, was durch den Schuster

geschehen mußte, indem es bloß über dem Leisten vorge-
uommen werden konnte.)

Anno 1695 zahlte er sür 2 Klafter Tannenholz, zum

Haus geliefert, 2 Thlr. und 1 Maaß Wein.

Anno 1696 erhielt er an seinem Vetter Hieronymus
als Geschenk das Mehl von einem Mütt Dinkel, welches

er zu 2 Kr. Werth angibt.
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gür baS gärben eines grauenrodeS bejaplte er 18 bg.

gür bie ga©rt ju ©djiff auf ber Slare nadj SBangen

ja©lte er Stnno 1696 bem Ia©men ©tfjiffmann, SJteifter

So©, ©djneiber, 20 bg.

Slm 3. Sluguft 1696 ja©Ite er für 50 '/„ Sfb- Sinfen,

ä 2 bg. 1 frj. baS Sfb., 4 Sr. 13 bg. 2'/, frj.
gür ein Saar grauenfdju©e beja©lte er bem ©djtt©=

madjer ©anting 1 Sr. 1 Vi bg.

gür ein Saar grauen*Hod)jeitfc©u©e unb ein Saar
Sautoffeln japlte er 2 Sr. 22 Pg. 2 frj.

1696 bejaplte er für feine 5 Slofter Surger©olj, für
görfter*, gu©r-, ©djeiter* unb SrägerIo©n '6 Sr. 2 frj.
(alfo famen i©n bamalS feine 5 Slafter Surger©oIj nidjt
Oiel bittiger ju ffe©en, als wenn er fie getauft pätte).

1696 taufte er 2 SJtütt Sinfel k 48 bg. ben SJtütt.

„Sen 6 Oftobet ©at bet Hett Settet Sanboogt gellen*

betg üon gtauwbtunnen, mit anffatt einen StecompeuS

füt mein gepabte SJtüpe in bießjäptigera Hetbft, ein ma*

gereS ©djwein fo 5 Sr. 5 bg. gefoft, gefaufft, welcpcS

er mir pernadj 9 SBo<©en umPfonft in baS Stderumb treiben

laffen, unb ©emadj eS gefdjenft ©at. Siß ©djwein Ware

nadj ber SJtaftung Pp 10 ober 11 Sr. wärt."
Stm 23. Stooember laufte er 3 Slafter tanneneS Ofen*

polj k 29 bg. baS Slafter.
Stm 2. SJtärj 1697 japlte er für ein Saar rotpe ©djupe

für feine grau 1 Sr. unb für gliden eines SaarS Herren*
fdjupe 2 bg.

Slm 24. Slptil ja©lte er für ein für 3 Sage geliepeneS

Stofj 1 Sr. 5 bg.
Slm 5. Suni ja©Ite er für eine neue Sappe für feine

grau 13 Sr. 12 bg. 2 frj. (SaS muß eine feltfame
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Für das Färben eines Frauenrockes bezahlte er 18 btz.

Für die Fahrt zu Schiff auf der Aare nach Wangen

zahlte er Anno 1696 dem lahmen Schiffmann, Meister

Joh. Schneider, 20 btz.

Am 3. August 1696 zahlte er für 50 '/2 Pfd. Anken,

u 2 btz. 1 krz. das Pfd., 4 Kr. 13 btz. 2'/, krz.

Für ein Paar Frauenschuhe bezahlte er dem Schuhmacher

Wanting 1 Kr. 1 V, btz.

Für ein Paar Frauen-Hochzeitschuhe und ein Paar
Pantoffeln zahlte er 2 Kr. 22 btz. 2 krz.

1696 bezahlte er sür seine 5 Klafter Burgerholz, für
Förster-, Fuhr-, Scheiter- und Trägerlohn 6 Kr. 2 krz.

(also kamen ihn damals seine 5 Klafter Burgerholz nicht

viel billiger zu stehen, als wenn er sie gekauft hätte).

1696 kaufte er 2 Mütt Dinkel u 48 btz. den Mütt.

„Den 6 Oktober hat der Herr Vetter Landvogt Fellcn-
berg von Frauwbrunnen, mir anstatt einen Rscompens

sür mein gehabte Mühe in dießjährigem Herbst, ein

mageres Schwein so 5 Kr. 5 btz. gekost, gekaufft, welches

er mir hernach 9 Wochen umbsonst in das Ackerumb treiben

lassen, und hernach es geschenkt hat. Diß Schwein Ware

nach der Mästung by 1« oder 11 Kr. wärt."
Am 23. November kaufte er 3 Klafter tannenes Ofenholz

à 29 btz. das Klafter.
Am 2. März 1697 zahlte er für ein Paar rothe Schuhe

für feine Frau 1 Kr. und für Flicken eines Paars Herrenschuhe

2 btz.

Am 24. April zahlte er für ein für 3 Tage geliehenes

Roß 1 Kr. 5 btz.

Am 5. Juni zahlte er für eine neue Kappe für feine

Frau 13 Kr. 12 btz. 2 krz. (Das muß eine seltsame
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foftbare grauenfappe gewefen fein, bie bamalS fo oiel
©elb foflen fonnte.)

Slm 28. ©eptember ja©lte er für 1 SJtütt alten Sinfel
nebft 3Jta©len nadj Slbjug üon 2 bg. für baS Srüfd)
2 Sr. 8 bg.

Slm 26. Oftober ja©lte er für baS SJtäß Semen IOV2 bg.

Stm 6. Stoüember ja©Ite er für 3 Slafter eidjeneS

Dfen©olj, ä 30 bg. baS Slafter, 3 Sr. 19 bg.

Slm 18. Stoüember ja©lte er für ein« SJtaaß Sanb*

wein üom ©pital, (wa©rfdjeinli<© Bon ber ©t. SeterS*

Snfel) 8V2 bg.
Slm 12. SJtärj 1696 ja©lte er bem SJteifter Sau*

traüerS bem ©djneiber eine Stedjnung oon 1 Sr. 11 bg.

Slm 20. SJtärj ja©lte er eine 3lpot©efer=3ted)nung üon

4 Sr. 15 bg. 3 frj.
Stm 20. Slpril 1697 japlte er wieber eine ©djneiber*

Stedjnung üon 1 Sr. 23 bg.

Sin SBadjtgelbern japlte er in ben Sa©ren 1697, 98
unb 1700 per Sertial (4 SJtonate) 1 Sr. 5 bg. per

Sapr alfo 3 Sr. 15 bg.
SJtit bem 3a©re 1700 ©ören bie Stufjeidjnungen So©.

StubolfS gellenberg auf. Son ba an finben fidj aber erft
Bon 1710 an bis 1731 Stufjeidjnungen feiner SBittwe

in baS Hou§budj eingetragen, beren Hanbfdjrift aber fo

unleferlidj ift, baß fie fdjwer ju entjiffern finb. (SamalS
war bie Silbung beS Weiblidjen ©efdjledjtes in Setn,
felbft bei ben beffern ©tänben, nocp ©ödjft mangeUjaft, fo

baß eS fogat ira Botigen Saptpunbett nodj SütgetSftauen
in Sera gegePen ©aben fott, bie nidjt einmal fdjreiben fonn*

ten.) SluS biefen Stufjeidjnungen laffen wir biejenigen folgen,
bie füt unfeten Swed einiges Snteteffe barbieten.
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kostbare Frauenkappe gewesen fein, die damals so viel
Geld kosten konnte.)

Am 28. September zahlte er sür 1 Mütt alten Dinkel

nebst Mahlen nach Abzug von 2 btz. für das Krüsch
2 Kr. 8 btz.

Am 26. Oktober zahlte er für das Maß Kernen 1«^ btz.

Am 6. November zahlte er für 3 Klafter eichenes

Ofenholz, à 30 btz. das Klafter, 3 Kr. 19 btz.

Am 18. November zahlte er für ein« Maaß Landwein

vom Spital, (wahrscheinlich von der St. Peters-
Jnsel) 31/2 btz.

Am 12. März 1696 zahlte er dem Meister Vau-
travers dem Schneider eine Rechnung von 1 Kr. 11 btz.

Am 20. März zahlte er eine Apotheker-Rechnung von

4 Kr. IS btz. 3 krz.

Am 20. April 1697 zahlte er wieder eine Schneider-

Rechnung von 1 Kr. 23 btz.

An Wachtgeldern zahlte er in den Jahren 1697, 98
und 170« per Tertial (4 Monate) 1 Kr. S btz. per

Jahr also 3 Kr. IS btz.

Mit dem Jahre 1700 hören die Aufzeichnungen Joh.
Rudolfs Fellenberg auf. Von da an finden sich aber erst

von 1710 an bis 1731 Aufzeichnungen seiner Wittwe
in das Hausbuch eingetragen, deren Handschrift aber so

unleserlich ist, daß sie schwer zu entziffern sind. (Damals
war die Bildung des weiblichen Geschlechtes in Bern,
selbst bei den bessern Ständen, noch höchst mangelhaft, fo

daß es sogar im vorigen Jahrhundert noch Bürgersfrauen
in Bern gegeben haben soll, die nicht einmal schreiben konnten.)

Aus diesen Aufzeichnungen lassen wir diejenigen folgen,
die für unseren Zweck einiges Interesse darbieten.
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Sm Sa©r 1710 beja©lte fie an Hau§cffnS f"r eine

SBo©nung an ber Sirdjgaffe, oon ©tube, Sammer unb

Südje jä©rlidj 15 Sr. 3m 3a©r 1715 ja©Ite fie für eine

anbere SBopnung (wo, iff nidjt gejagt) 20 Sr. unb üon

anno 1717 an wieber für eine anbere SBo©nung 24 Sr.
Som 3a©r 1710 an übernapm ipr finberlofer Setter,

ober üielmepr D©eim, Sanboogt HieronpmuS gellenberg,
üon Sudjfee, ber fepr woplpabenb war, für ipre Sodjter
Stofina ein Softgelb ju beja©Ien. Sei ber Slrraut© itjrer
SJtutter fdjeint er i©re Srjie©ung t©eilweife übernommen

unb befttitten ju paben. Su bem Snb etpielt bie SJtuttet

in üetjdjiebenen Sa©tungen oon ipm bis ju feinem Sobe

im Sapr 1717 224 Sr. 23 bg. Son ba an fdjeint fie

in beffern SermögenSoerpältniffen gelebt ju ©aben, ba fte,

wie oben angefü©rt, eine beffere unb Ujeurere SBo©nung

bejog.
Slnno 1713 laufte bie SBittwe gellenberg für einen

Stod für ipre Sodjter Stofina 35 Stten wollenes Sud),
bie Site ä 9 bg. Slnno 1717 ja©lte fie als 3Jtad)erIo©n

für einen Stod für bie Sodjter Stofina 20 bg. unb für
weißen Saffet per Stte 13 bg.

Sm Sapre 1719 foftete bit Stte englifdjen Saffet 27

bg. unb bie Stte Sanb '/i bg., ein Sorjet 3 Sr., eine

Stte glanette 12 bg. 3m 3a©r 1719 foftete baS SJtäß

Sernett 11 Va bg., im 3a©r 1712 20 bg., im Sa©r

1713 24 bg. 1714, 1715, 13 bg. Sm 3a©r 1720
wieber 10 bg. unb baS SJtäß Stoggen 9 bg., fpäter 7 bg.

Sm Sapr 1713 foftete baS Sfunb Sinfen 2 bg. 1 fr.,
im Sapr 1722 unb 23 61/2 fr., im 3a©r 1725 wieber

2 bg. unb 1727 nur 7 fr., ebenfo 1729. (Siefe greife
tion Seinen unb Sinfen blieben fid) bis 1731, wo baS

HauSbud) auf©ött, fo jiemlidj gleic©.)
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Im Jahr 1710 bezahlte sie an Hauszins für eine

Wohnung an der Kirchgasse, von Stube, Kammer und

Küche jährlich 15 Kr. Im Jahr 1715 zahlte sie für eine

andere Wohnung (wo, ist nicht gesagt) 20 Kr. und von

anno 1717 an wieder für eine andere Wohnung 24 Kr.
Vom Jahr 1710 an übernahm ihr kinderloser Vetter,

oder vielmehr Oheim, Landvogt Hieronymus Fellenberg,
von Buchsee, der sehr wohlhabend war, für ihre Tochter

Rosina ein Kostgeld zu bezahlen. Bei der Armuth ihrer
Mutter scheint er ihre Erziehung theilweise übernommen

und bestritten zu haben. Zu dem End erhielt die Mutter
in verschiedenen Zahlungen von ihm bis zu feinem Tode

im Jahr 1717 224 Kr. 23 btz. Von da an scheint sie

in bessern Vermögensverhältnissen gelebt zu haben, da sie,

wie oben angeführt, eine bessere und theurere Wohnung
bezog.

Anno 1713 kaufte die Wittwe Fellenberg für einen

Rock für ihre Tochter Rosina 35 Ellen wollenes Tuch,

die Elle à 9 btz. Anno 1717 zahlte sie als Macherlohn

für einen Rock sür die Tochter Rosina 20 btz. und für
weißen Taffet ver Elle 13 btz.

Im Jahre 1719 kostete die Elle englischen Taffet 27

btz. und die Elle Band >/, btz., ein Corset 3 Kr., eine

Elle Flanelle 12 btz. Im Jahr 1719 kostete das Mäß
Kernen 11V2 btz., im Jahr 1712 20 btz., im Jahr
1713 24 btz. 1714, 1715, 13 btz. Im Jahr 172«
wieder 10 btz. und das Mäß Roggen 9 btz., später 7 btz.

Im Jahr 1713 kostete das Pfund Anken 2 btz. 1 kr.,

im Jahr 1722 und 23 6V2 kr., im Jahr 1725 wieder

2 btz. und 1727 nur 7 kr., ebenso 1729. (Diese Preise

von Kernen und Anken blieben sich bis 1731, wo das

Hausbuch aufhört, fo ziemlich gleich.)
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Surdjfdjnittlidj gebraudjte fie oon Stnno 1710 bis
1731 für ipre HauS©aItung oon 3 Serfonen (fie, i©re

Sodjter unb eine SJtagb) per Sapr an Semen 30 ä 40 SJtäß

ä 10 bg. 30 k 40 alte ©d)w.=grfn., an Sinfen 60

Sfb. ä 2 bg. — 12 alte ©d)W.=grfn.
Sm 3a©r 1714 fam ipr Sruber Slnton SBitb als

Sifdjgänger ju ipr unb bejaplte ein monatlicpeS Softgelb
üon 6 Sr. 15 gr. a. SB.

Sra 3a©r 1719 faufte bie SBittwe g. an ber Steuen*

ftabt, (ber jegigen SJtarftgaffe) oon ber grau Srebifantin
Herjog ein Hau§ um 2000 Sfunb unb 4 Sublonen,
roeldje fie bis 1721 üottffänbig abbeja©Ite. gür baSfelbe

beja©lte fie an Steparaturen:

gür eine ffeinerne Sanf in ber Sammer 21 bg. unb

für einen Saben unb Sepne üon Holj barauf 10 bg. —
gür 3000 ©cpinbeln beja©Ite fie 13 bg. gür 200 Sadj*
jiegel unb 10 Ho©Ijiegel 1 Sr. 20 bg. gür baS ganje
Sad) neu fdjinbein ju laffen beja©lte fie bem Sed nebft
SIec© unb Staget 2 Sr. 15 bg. gür jroei neue Sadj*
fänel oon Sied) ja©lte fie 10 Sr. 18 bg.

Sm Satjr 1727 ben ©alben HauSgang mit Statten
maepen laffen, foftete 2 Sr. 10 bg. unb ein neuer ©djüt-t«

ftein 2 Sr. 3 bg. — gür neue genfter in ber ©tube

nebft üetjinntem Sefdjlag unb ©lafen mit „lütterem SBalb*

glaS" bejaplte fie 10 Sr. 15 bg.
Sa in biefem HauSbud) fortlaufenb butd) atte 3a©te

ja©lteidje Slnfäufe üon Sinfel unb Semen, bie man ma©len

ließ, üotfommen, fo muß man barauS fdjließen, baß ba*

malS ber ©ebraud) nodj üielfadj ©errfdjte, entweber im
Haufe felbft baS Srob ju baden, ober im Haufe ben

Srobtaig anjumadjen unb gegen So©n beim Säder baden

ju laffen, ober auc© baS 3Jte©l bem Säder jum Serbaden
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Durchschnittlich gebrauchte sie von Anno 1710 bis
1731 für ihre Haushaltung von 3 Personen (sie, ihre
Tochter und eine Magd) per Jahr an Kernen 30 à 40 Maß
à 1« btz. — 30 n 40 alte Schw.-Frkn., an Anken 60

Pfd. à 2 btz. — 12 alte Schw.-Frkn.
Im Jahr 1714 kam ihr Bruder Anton Wild als

Tischgänger zu ihr und bezahlte ein monatliches Kostgeld

von 6 Kr. — 15 Fr. a. W.
Im Jahr 1719 kaufte die Wittwe F. an der Neuenstadt,

(der jetzigen Marktgasse) von der Frau Predikantin
Herzog ein Haus um 2000 Pfund und 4 Dublonen,
welche sie bis 1721 vollständig abbezahlte. Für dasselbe

bezahlte sie an Reparaturen:
Für eine steinerne Bank in der Kammer 21 btz. und

für einen Laden und Lehne von Holz darauf 10 btz. —
Für 3000 Schindeln bezahlte sie 13 btz. Für 200 Dachziegel

und 10 Hohlziegel 1 Kr. 20 btz. Für das ganze
Dach neu schindeln zu lassen bezahlte sie dem Deck nebst

Blech und Nägel 2 Kr. 15 btz. Für zwei neue Dach-
känel von Blech zahlte sie 10 Kr. 18 btz.

Im Jahr 1727 den halben Hausgang mit Blatten
machen lassen, kostete 2 Kr. 10 btz. und ein neuer Schütt"
stein 2 Kr. 3 btz. — Für neue Fenster in der Stube

nebst verzinntem Beschlag und Glasen mit „lütterem Waldglas"

bezahlte sie 10 Kr. 15 btz.

Da in diesem Hausbuch sortlaufend durch alle Jahre
zahlreiche Ankäufe von Dinkel und Kernen, die man mahlen
ließ, vorkommen, so muß man daraus schließen, daß
damals der Gebrauch noch vielfach herrschte, entweder im
Hause selbst das Brod zu backen, oder im Hause dcn

Brodtaig anzumachen und gegen Lohn beim Bäcker backen

zu lassen, oder auch das Mehl dem Bäcker zum Verbacken
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ju übergeben — wie e§ noc© peutjutage auf bem Sanbe

üietfadj übliäj ift.
SluS biefen Stufjeidjnungen fann man fidj eine, wenn

audj nidjt üottftänbige, bodj annäpernbe Sorftettung oon
ben bamaligen Soften einer einfadj bütgetlic©en, in fe©r

befäjeibenen Setfjältniffen befinblicpen HauS©altung in Sern

madjen.

©oldje alte Stufjeidjnungen finben fie© gewiß in
Sern noc© mepr unb es wäre ber SJtüpe wertp, biefelben

für baS Semer=Safäjenbudj ju üerwert©en, inbem fidj
bann aus allen jufammen ein anfdjaulidjeS Sitb ber

SebenSart unb ben HauSpaltungSfoften unferer Soreltem

üerfdjiebenen ©tanbeS unb in üerfdjiebenen SermögenSüer*

©ältniffen, entwerfen ließe, weIc©eS fiäjerlid) meprfadjeS

Sntereffe im Sergleid) rait ber ©eutigen SePenSart unb ben

mobernen Soften einer bürgerlidjen §au§tjaltung barbieten

würbe.
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zu übergeben — wie es noch heutzutage auf dem Lande

vielfach üblich ist.

Aus diesen Aufzeichnungen kann man sich eine, wenn

auch nicht vollständige, doch annähernde Vorstellung von
den damaligen Kosten einer einfach bürgerlichen, in sehr

bescheidenen Verhältnissen befindlichen Haushaltung in Bern

machen.

Solche alte Aufzeichnungen sinden sich gewiß in
Bern noch mehr und es wäre der Mühe werth, dieselben

für das Berner-Taschenbuch zu verwerthen, indem sich

dann aus allen zusammen ein anschauliches Bild der

Lebensart und deu Haushaltungskosten unserer Voreltern

verschiedenen Standes und in verschiedenen Vermögensverhältnissen,

entwerfen ließe, welches sicherlich mehrfaches

Interesse im Vergleich mit der heutigen Lebensart und den

modernen Kosten einer bürgerlichen Haushaltung darbieten

würde.
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